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arbeitung der sicheren Lehre dieses Dekretisten bedauernd festgestellt hat (S 36,
Z 47), dürften heute als velöst betrachtet werden, nachdem ich die Autorschaft

des Laurentius der Palatına und deren traditionsgeschichtliche Momente sichern
konnte (Studia CGratijana 1 1966, 461—549). Über die bekannte bisher ımmer tür
apokryph angesehene Dekretale Gregors (S 76, 4), iın der die Leoninis  e
Ausdrucksweise VO)  3 der plenitudo Dotestatıs juridisch VO  - der Vikariatsgewalt auf
die allgemeıne Bischofsgewalt ausgeweıtet wird, hat 1n jüngster e1it Goftart eine
Untersuchung angestellt und dabe; die Authentizität der Dekretale schr wahrschein-
lıch gemacht Vgl Mediaeval Studies 28, 1966, 22 Nebenbei se1l bemerkt, dafß
der ext des Hostiensis aut ETZ, Ö, nıcht „saeculares actus“ sondern „SDIrL-
tuales actus“”“ hat

Be1 einem reichhaltigen, umfassenden, umstrıttenen un: problemgeladenen
Gegenstand kannn nıcht werden, da{fß eine noch fleißig und sachkundig
gearbeitete Untersuchung un: Darstellung alle Leser subjektiv befriedigen un ob-
jektiv gesicherte endgültige Resultate bieten kann. Man kann ber doch ohl über-

SCHI, dafß dieses 1mM Vergleich seınem zußeren Umftang sehr iınhaltsreiche
und auch echnisch csehr schön ausgestattete Bu!: unbeschadet der aufgezeigten
Schwächen einen anregenden, wegweisenden un 1n zewisser Hınsıcht auch bleiben-
den Beıtrag liefert Zur Lösung der Frage nach den Auffassungen der klassıschen
Kanonıisten, Ja aller ıhrer Zeıitgenossen ber das ewige Problem des Verhältnisses
der beiden Gewalten zueinander.

Rom Stickler

Sophronius Clasen OF Legenda äntıqua Francıisc1. Unter-
suchung ber die na  onaventurianischen Franziskusquellen, Legenda trıum
SOC1IOrum, Speculum perfectionis, Actus Franciscı et SOC1O0rum e1us un VeiI-
wandtes Schrifttum Studia Documenta Francıscana V) Leiden Brill)
1967 XX  9 416 Tafelheft (62 Tafeln), geb hfl
Das Hubert ın gewidmete Bu bietet Vorarbeiten für die kritische Edition

der 1mM Titel ZeENANNTEN Quellen, tür die Fortsetzung Iso der Editionsarbeıit, die mit
dem Band der Analecta Francıscana (1926—1941) VO:  3 mehreren Herausgebern,
VOr em Michael ıhl O. F begonnen worden 1St. Der (noch nicht vergrif-
ene Band tragt den Titel Legendae Francıiscı AÄAssısıensis saeculıs AL XANV
conscriptae. Es olgt eine römische 1, und der bezeichnete Teilband 2 nthält
auf Ö Seıten, MIt ausführlicher kritischer Einleitung un Registern versehen,
die Celanolegenden, Julian VO Speyer, die Bonaventuralegenden un andere von
Celano abhängige Legenden des Jhs Die Voraussetzung dieser Arbeit WAafr, dafß
Thomas VO  e Celano,; 1m Sınne der Kritik des Bollandisten Va  3 Ortroy der Ab-
wertung Celanos durch Sabatıer, das alteste un zuverlässigste Material ZUr Fran-
ziskusvita bringe. Die Quellen sind miıt literarkritischer Methode auf ıhre schrift-
lichen Quellen un: Vorlagen hın untersucht worden. Diese Methode hat sich aber,
schon siıch unzureichend, weil sS1e der nebenherlaufenden un auch einflußreichen
mündlıchen Tradıtion ıcht verecht wurde, für die Edition der Legenden des spateren

un Jh.s vollends als unzureichend erwiesen; deren Stemma Ist, w1e Clasen
meınt hat die gesamte handschriftliche Überlieferung miıt StaUNENSWErtTem Fleiß
usammMeNSELraAZCN und yroßenteils geprüft rein handschriftgeschichtlich nıcht
rekonstruieren. Aufßerdem hat Clasen Van Ortroy der überlieferten Legenda
trıum SOc10rum ihren Quellenwert als Erzeugnis des Jahres 1246, VOTr un neben den
Celanolegenden, VOrL allem der zweıten, die möglicherweise ihren verlorenen Haupt-teıl verarbeitet hat, zurückgegeben vgl schon seinen 1M vorliegenden Bu nıcht
wiıederholten Aufsatz: Zur Kritik Va  3 Ortroys der Le enda trıum SOC1Orum, 1n
Miscellanea Melchor de Pobladura 1 Rom 1964, 35 Man wird also, wenn
mMan Clasen olgt, in Zukunft bei der Franzıskusbiographie den Legenden den
TIres SOC11 den Vorrang geben, daneben dem 1in Celano VE  ] Gefährten-
materı1al. Da{fß all dies Material quellenkritisch hinter den unmıiıttelbaren Überresten
des Franziskuslebens 1n den echten Opuscula rangiert un seinen Hauptwert —
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nächst darin hat, dafß es DAr Verständnis dieser Opuscula dient, 1st neuerdings mehr-
fa betont worden, uch VO Rez., un 111a  a kann darın auch eın 1im wesentlichen
übereinstimmendes Ergebnis der Diskussionen auf dem 1mM Oktober 1968 1n odi
abgehaltenen Kongrefß über die Franziskusforschung der etzten Jahre sehen.

hat Ort den Stand der Forschung ber die OpusculaEngelbert Grau F.M
der Bericht wird 1m ammelband ber den Kongrefßmınut1ös zusammengefaßt;

erscheinen. Daß ber dıe Opuscula, MIt den Angaben der Legenden ıhrem Ver-
ständnıs verbunden, noch kein zusammenhängendes Franziskusleben un! keine Früh-
geschichte des Ordens ergeben, sondern 1LLULr gewissermaßen Inseln historis  er Reali-
tatsreste, un dafß die Aufgabe, zwischen diesen Inseln eine Verbindung herzustellen,
LUr methodischer Heranziehung auch der reichen Legendenüberlieferung
Iösen 1St, 1STt auch nicht bestreiten, und hiertür bietet Clasen eine eue Grundlage;
Wer auch NUur VO terne sıch die Franziskanerfrühgeschichte bemüht hat, weiß,
daß das eın nıcht geringes Verdienst ISt.

Clasens Buch 1St überhaupt eın vorzügliches Arbeitsmittel, durch die Zuverlässig-
keıit schon des dreißigseitigen Literaturverzeichnisses Anfang,! durch den knap-
peCNn Überblick ber die „franzıskanische Frage“, den Streit die Quellenbewertung
1m Anschlufß Sabatiers Hypothesen (S 5 dann besonders durch das Verzeich-
N1Ss der vorhandenen Editionen der bekannten Franziskusquellen

Die eigentliche Arbeit des Vertassers beginnt 1mMm Pysien Kapitel ber „die hand-
schriftliche Überlieferung der ‚Legenda antıqua‘ 41—-213) mM1t einem weıteren Hıiılts-
mittel für die künftigen Editoren der nachbonaventurianischen Legenden, einem
Verzeichnis der ber 300 vorhandenen Handschriften (Zz nach Fotokopien, miıt
Inhaltsbeschreibungen, auch mit Hınweisen auf verlorene der verschollene Manu-
skripte VOrTr em A US Mittel- und Osteuropa, die doch noch wieder aufzuspüren
seın dürften; 149 der EISS3 die lateinische Überlieterungen der 1m Tıtel des Buches
geENANNTIEN reı Hauptquellen enthalten, werden durchnumeriert un ausführlicher
beschrieben 41—166). Eın Ergebnis des Hss.überblicks 1st die Feststellung VO  - amm-
lungstypen, die die Quellen iın verschiedener Kombinatıon miteinander bringen.
Clasen sieht 1n diesen Sammlungen „Franziskusbücher“ der verschiedenen Ordens-
provınzen ya  > die 1I1SO einheitlicher sei1en, Je jünger s1€ sind Für die
Haupttypen macht Clasen auch wahrscheinlich, da{fß es siıch wıe Pro-
vinzbücher, regional verbreitete Sammlungen andelt: Colonıia (167 £.), Zentral-
iıtalıen (169 FE Saxonlia nach dem Anfang des Prologs dieser Sammlung als ABFaC
secundum exemplar“ bekannt, 172 VO]  a} diesem TIyp liegen sechr Ite Hss seit
der ersten Hältte des Jh.s vor). Im weıteren kompliziert sıch das Bild as;
enn die olgende Sammlung der „Actus sanctorum Francıscı“ (nicht mıt der in
ihr vVe  3 Quelle Actus Francıscı et SOCLOTUM e14Ss verwechseln) wird
ebenfalls der Provınz Colonia zugewıesen 65 folgen drei italienische amm-
lungen (178 Fioretti; 182 f Übersetzungswerk des Bruni; SO „Leggenda
antıca“ ed Minocchi, Florenz 1903 1854 E ann die VO  w Delorme als
„Legenda antıqua“ (Parıs teilweise herausge ene lateinische Sammlung, die
durch die altesten Hss se1t Anfang des Jh.s Sezeugt 1St (186 3: und endlich
einige weıtere 1Ur durch Je eıne Hs bezeugte Sammlungen, die doch nıcht leicht
als Provinzbücher auszuweılsen sSind. Der Inhalt dieser Einzelhss. ahnelt besonders

Es 1St allerdings erstaunlich, dafß Clasen jer un! 1mM SanzcCh Bu die Arbeit VO:]  3

Beyschlag: Die Bergpredigt un Franz VO)  3 Assısı, Gütersloh 1959 ignoriert. Sıe
enthält ın ıhrem quellenkritischen eıl sehr eingehende Untersuchungen VOT allem
Zur Überlieferung des Speculum perfectionis, die doch Berücksichtigung verdienen,
auch WECNN L1a 1mM FEinzelnen W1e€e 1 (sanzen anderer Meınung sein kann. Jedenfalls
1St. hier eın Beispiel traditionsgeschichtlicher Arbeit gegeben, das ber die schwachen
nsätze 1n dieser Richtung, die Clasen bietet, weıt hinausgeht un!: methodisch W e1-
terentwickelt, ıcht ignoriert werden sollte. Im übrigen trifft Beyschlag sich mit
Clasen iın dem verstärkten Zutrauen ZUT Gefährtenüberlieferung, gegenüber der
Überschätzung Celanos; auch das dürfte Ja gewürdigt werden.
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dem der „Legenda antıqua“ ed Delorme, uch dem Provinzbuch der Saxon1a (Fac
secundum exemplar), jener besonders früh überlieterten Sammlung, dıe wiederum
die noch früher bezeugte Legenda Delorme benutzt hat Eınen UÜberblick ber
die 1Ur ın einer Hs vorliegenden Sammlungen un ihre Beziehung den anderen
Sammlungen bhijetet Tafel (mıt Erläuterung 188 E} P der 9088  - sıch zweckmäßig
selbst eine Legende anlegt, dıe eiınem die Sigla der ersten Spalte erläutert (F Fac
secundum exemplar;, Saxon1a; Legenda Delorme, SIa Man vermıißt tür den
SaNnzcCh Tatelband eın Einlegeblatt, das als Gesamtlegende alle nötıgen Verweise
enthielte. Nach einem kurzen Abschnitt, der erklärt, da{iß die „Franziskusbücher“
ZUuUr Tischlesung neben der offiziellen Legende Bonaventuras dienten (124 (: bietet
Clasen 1mM dritten Paragraphen des ersten Kapitels 5—2 als „Analyse der hs.lich
überlieferten Werke“ Erläuterungen den weıteren 1m umfangreichen Tabellen-
band beigegebenen Tafeln, die die Überlieferungsverhältnisse der verschiedenen
spaten Legendenwerke un -sammlungen dartun. Aus diesen Tateln ann INa  - den
Überlieferungsbestand auch der Einzelerzählungen ermitteln. Als Ergebnis hält l
SCIL 211 test, da der Befund L1LUTr durch das Nebeneinander literarischer un
muündlicher Überlieferung erklären sel, wobei spat erscheinende Berichte durchaus
zuverlässige Tradıtion enthalten könnten; terner stellt fest, da{fß die Überlieferung
der Franziskusbücher (mit Speculum perfection1s, Actus Francıscı A 1m Lauftfe
der Zeıt immer einheitlicher werde, WOSCSCH die Legenda tr1um SOC1Orum, für die
das alteste hs.liche Zeugn1s vorliege, VO  3 Anftfang bis nde in ungefähr Jeicher exXt-
gestalt erscheine. Die längst aufgegebene These Sabatiers, der 1n der ausgedehnten
Fassung des Speculum perfection1s die Erinnerungen des Bruders Leo sehen wollte,
wırd auch VO Clasen abgelehnt; weılist aut die 1elfalt der Franziskusbücher und
auf das höhere Alter der hs.lichen Überlieferung VO:  e Legenda Delorme un Fran-
ziskusbuch der Saxon1a (Fac secundum exemplar) hin Endlich zieht daraus, da
die s.liche Überlieferung des Speculum perfection1s ErSt nach der Unterdrückung
der Spiritualen beginnt, den Schlufßß, 1n seiner vorliegenden Gestalt könne das Specu-
lum keine Programmschrift der Armutseiterer seıin

Das Zzweıte Kapitel 1St. den Quellen der untersuchten Legendenüberlieferung 7
wıdmet S> Zunächst klärt Clasen den mittelalterlichen Gebrauch des heute
meIlst auf die nachcelanesische Überlieferung angewendeten Begriffs „Legenda antı-
qua  «  nachdem das Generalkapitel 1266 die Legenda maıl0r des Bonaventura ZUur

einzıgen und othfiziellen Ordenslegende erkliärt und die Vernichtung der früheren
Legenden angeordnet hatte, hießen eben die beiden Legenden des Thomas VO  3
Celano 1m Gegensatz Zur Legenda (nOVva) Bonaventuras Legenda antıqua (214 f_.);
daneben wurden uch Speculum perfectionis L als Legenda antıqua bezeichnet,
immer 1mM Gegensatz Bonaventura und mMIiIt Celano; dagegen et
sich der Ausdruck kaum Je für die Legenda trıum SOC1O0rum (223 In einem wel-
ten Paragraphen stellt Clasen sodann die Aussagen der verschiedenen Legenden
selbst ber ıhre jeweıliıgen Quellen USammMenN, VOoN Celano ber Legenda trıum
SOC1OrUm, Bonaventura, die Schriften des Bruders Leo, das Speculum- und Actus-
schrifttum den weıteren gedruckten un ungedruckten Quellen bıs Z nde des
Mittelalters- Von besonderem Interesse 1St hier der Abschnitt ber die
Schriften des Bruders Leo 4—  , wobei sich dessen direkte Autorschaft wen1g-

nach der Überlieferung für die Verba Francıscı (ed Lemmenss, Documenta
antıqua Francıscana I! 100—106), die Schrift Patrıs nostr1 Francısc1ı intentio reCRu-
lae (aaQ, . un die altere Kurzfassung der Vıta Aegıdıil (aaQ0s ergibt;uneigentlich wird Leo als Autor der Verba seines Schülers Konrad VO  3 a, der
als „Legenda vetus“ edierten Texte und der VO:  - Lemmens edierten kurzen un:
trüheren Fassung des Speculum perfectionis, die auf Aufzeichnungen Leos und -
derer Gefährten beruht, bezeichnet; schließlich gilt Leo als Urheber mündlich Lra-
dierter Berichte, die nicht ın schriftlich erhaltenen Vorlagen nachgewiesen werden
können. Clasen stellt die zahlreichen Stellen, denen Olıvi, Übertin VO:  } Casale,
Angelus Clarenus un! PE sich auf Leo berufen, komplett (241
un: welst die Quellen nach Die Berichte des UÜbertin VO:  3 Casale ber das Schicksal
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der Ssoß cedulae der rotul; Leonıi1s der de liber Leonıis, die den Klarissen 1n Assısı
anvertraut wurden un tür verloren yalten, erklärt Clasen auf de Hintergrund
der Sıtuation der etzten Lebensjahre L.eOS (gest. nachdem das Kapitel VO  -

1266 Bonaventuras Legenda MA107 kanonisiert un die Vernichtung aller anderen
könnte Leo seine Aufzeichnungen den Klarıssen eshalbLegenden angeordnet hatte,

Z Sicherung Aanvertraut aben; jedenfalls se1en LeOs Schriften Alterserzählungen
(248 F Im drıtten Paragraphe Clasen diese Quellenanalyse fort für die re1i
Schriften, denen ntersuchung insbesondere Silt, Legenda trıum sSOc1orum
(273—-288; ist dieser 'eil VO: Abschnitt 229 über die 1mM der Legende

der rel Gefährten genannten Quellen getrennt?), Speculumvorangestellten Briıe
perfection1s (288—530B VO  e 7497253 getrennt”) un Actus beatı Franciscı
(302—311, VO  n 253 getrennt?). Hıer et sich 7zunächst die eingangs Ce1r-

wähnte Auseinandersetzung MIit V  $ rtroy über den ert der Dreibrüderlegende
zusammengefaßlst; doch muß InNnan ZuUuUr eıgenen Urteilsbildung aut die Aufsätze v“  -

Ortroys in den Analecta Bollandiana (1900) und Clasens 1n den Miscellanea
Melchor de obladura E 1964, zurückgreifen; die vorliegende Zusammenfassung
reteriert 11UI ber die Kontroverse, hne den Beweıs iınhaltlich wiederholen. Die
ursprüngliche Legenda tr1um SOC1OTUumM), zusammengeSsetZT a) AUuUS dem diesem
Namen überlieferten Fragment vermutlich der der starken stilistischen
Überarbeitung nıcht mehr ganz textgetreu, sondern L1Ur noch inhaltlich ausscheid-
baren Hauptquelle VO! Celano hat jedenfalls nach Clasen als Quelle für
alle anderen Berichte gelten, mit denen Übereinstimmung besteht, ıcht um$e-
kehrt, w 1e V A  - Ortroy es für das Dreibrüderfragment annahm Als aupt-

erfectionıs (ed Sabatıer), das 1330 zusammengestelltquellen des Speculum
wurde, ermittelt Clasen die nach dem Vernichtungsbefehl VO 1266 mündlich weıter-
gehende Tradıtion der Celanolegenden, VOT allem der AUuUSs Gefährtenberichten ZC-
speisten Legende, und die Leotradition (Intenti0 regulae, Verba Francıscı1, Specu-
lum perfection1s ed. Lemmens, sogenannte Legenda vetus), wobei die meisten Paral-
lelen 1n den Gefährtenberichten der Legenda Delorme nachzuweısen sind; 1n diesem
el (S 288—302) bietet Clasen detaillierte Vergleiche un Nachweise, die dem Be-
nutizer der Legenden, der sich 1n dem mehrfach überlieferten Stoft nıcht zurechthin-
det, willkommen seıin werden. Dıie Quellen der die yleiche eıt w1e das Specu-
Ium perfection1s auftauchenden Actus Francıscı el SOCLOTUM e14Ss (ab
endlich reichen VO'  J den TIres SOC11 bıs ZU Speculum perfection1s; fehlt ber
gut W1€ Sanz Celano, und Clasen meınt auch feststellen können, da{(ß die
Quellen der Actus durchweg wesentli jünger seıen als die de Speculum. Dıie Eın-
zelberichte sind VO:  3 1250 bis 1320 entstanden (307

Das dritte Kapitel 1st dem AA ımm Leben“ der verschiedenen Überlieferungen
un Legenden gewidmet (314 Clasen versucht hier Erkenntnisse der neu  ta-
mentlichen formgeschichtliche Forschung für die Franziskusüberlieferung fruchtbar

machen. Das Literaturverzeichnis nn die Name rich Fascher und arl
Ludwig Schmidt uch dies Kapitel wird der usammenstellung der Aussagen
der Quellen ber ihre Absichten dem Leser nıcht nnuütz se1n; doch bekenne ich, daß
mir die dabei hervortretenden nıcht ganz Erkenntnisse ber die mehr der
mınder erbaulichen Absichten der Erzähler für die Überschrift A Stz im Leben“
allgemein und dürftig erSscheinen. Der Grundgedanke, da 6S VOT un neben der
schriftlichen eıne mündliche Franziskusüberlieferung gab, die die berichteten Fat-
sachen bereits Jangsam umwandelte, S1e VvVon bestimmten Leitbildern her deutete, auch
innere Vorgäange zußerlich sichtbar machte, 1st richtig doch dies ISt 1U  - Erst

einmal der vorliegenden Überlieferung konkret durchzuführen und erproben.
Dabei wird Beyschlags ben geNANNTES Buch manchen Dienst eıisten. FEbenso richtig
ISt die Kennzeichnung der Eigenleistung der verschiedenen Verfasser, die zunächst
einfach blofß Material auswählen un!: es nach den Problemen und Interessen auch des
jeweiligen Leserkreises zusammenfügen un: pointıeren 397 Was .kommt 1U  -

dieser Fragestellung für die verschiedenen Legenden als SSIitZ 1 Leben“
heraus? Die Legenda tr1um SOC1IOrum, deren Entstehung durch den vorangestellten
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Briet explizit geklärt ist, will nicht blofß Wunder erzählen, sondern VOTr allem den
heilıgen Wandel des Franziskus ZUT: Erbauung derer, die ihm nachtolgen, darstellen;
S1e 311 1Ur die bereits bestehenden Legenden (1 Celano, Julian VO  - Speyer) CLI-

ganzen un nebenbei uch gelegentlich berichtigen (315 Celano, der 1n der Wwe1l-
ten Vıta die Dreibrüderlegende und andere Gefährtenberichte verwertet, 1St hin-
siıchtlich der Wunder ıcht zurückhaltend; zeıgt sich darın bereits als Mann der
Z7zweıten Generatıon, der die Heiligkeit des Lebens des Franz Eerst durch die Macht
der Wunder bekannt wurde (?), und Ööfter bringt das Wunderbare erst in diıe Be-
richte der dreı Gefährten hinein Der Kompilator des Speculum perfectionis
111 1 Anschlufß Formulierungen des Celano den Brüdern des JS Be1-
spiel des Franziskus die Vollkommenheit ıhrer Lebensweise aufzeigen un ordnet
darum die Erzählungen nach den verschiedenen Tugenden, die S1! 1n ihnen zeıgen
(324 f asselbe will der Kompilator des Franziskusbuches der Saxon1a (327 5
Die Erzählungen VO:  3 Bruder LeO un anderen Franziskusgefährten sind „offenbar“
ZUuUerst 1n Spiritualenkreisen aufgezeichnet worden, die Franz das vorbildliche
Minoritenleben schildern wollten Die meısten Berichte der Actus beatı Fran-
Cisc1 SOC10rum e1uUs nNnistammen den Einsiedeleien, in denen die N Armut
leichter als 1n den Stadtkonventen gehalten werden konnte und die meı1st die Zentren
der Armutseıiterer (306 E 3323 Speculum perfectionis und Actus beatı Fran-
C1SC1 als N dagegen sind der spater, 1M Jh einsetzenden hs.lichen
Überlieferung kaum der Spiritualenparte] des Armultsstreites zuzuschreiben
Speculum perf. legt den Gedanken nahe, die Kompilation dem theoretischen
Armultsstreit der Kommunität MI1t den Dominikanern und Johannes X XAL UZU-
weısen (332 S doch entscheidet sıch Clasen dafür, Speculum und Actus als für den
Orden selbst edachte Erbauungsschriften aufzufassen, die dem 1n der Folge der
negatıven Armutsentscheidung Johannes’ C 13723 eintretenden und sıch VeEer-

schärfenden Verfall des Ordensideals begegnen wollen A Damıt sind die
Quellen besprochen, denen Clasens Untersuchung 1n der Hauptsache gilt. Er schließt
ber in unglücklicher Gliederung 3433095 noch eınen Abschnitt über die
gesamte Legendenüberlieferung VO  3 Celano bis Bartholomäus VO  e Pısa a 1n dem

die verschiedenen „Leitbilder“ und Absichten der übrigen Legenden feststellt.
Fuür Celano erg1ıbt sich ZUr Datıierung 1m Vorübergehen die Erwäagung, ob ıcht
die eindeutig alsche Datierung des Speculum perfectionis 1n einıgen Hss auf 11
Maı 12278 ursprünglich der eigentlichen Legenda antıqua, nämlich Celano 11138
aftete un: mMIt der Bezeichnung Legenda antıqua auf das ZUr Ergänzung
der alten „alten Legende“ Celanos vertfaflßte Speculum übertragen wurde Die
scharfe Kritik der Glaubwürdigkeit Celanos, die einst nicht 1Ur VO Sabatier,
sondern uch VO]  } Tamassıa rhoben worden 1St (übrigens auch VO  w anderen wı1ıe
Felice Tocco und, neuerdings, Giovannı Miccoli), will Clasen siıch N: Sanz
eigen machen: doch schränkt R den historis  en Wert der Legende e1ın, da{ß Celano
dem Heiligkeitsideal des vorbenediktinischen Mönchtums das Leitbild des „angeli-
kös bios  « tür seın Franziskusleben entliehen hat, hne darum Züge unterdrücken,
die sıch die Einordnung 1n dies Ideal SpEeITeN (345 In Ahnlicher Weıse
werden Julıan VO  - Speyer, Heinrich VO  3 Avranches, Thomas VO  3 Payvıa, Celanos
Tractatus de miraculiıs besprochen, während Dreibrüderlegende und Celano, die
bereits früherem Ort behandelt sind, Rückverweise erhalten> Bona-
ventura, der 1m Auftrag des Generalkapitels VO  - Narbonne 1260 seine Ccue Legende
schreibt, akzentuilert 1n der eIt des Parıser Mendikantenstreits den Vorwurf,
die Regel des Franz se1 eine menschliche Erfindung un widerspreche Evangelıum
und Vernunft; die göttliche Autorisierung der Franziskusregel, die die apostolische
Armut EINCUCIC, nd den Vorwurf, Ordensleute sejen ZUr Predigt und Seel-

nicht berufen, die Beglaubigung der Wanderpredigt des Franz durch Tugen-
C Zeichen, wahre Gottesgelehrtheit, päpstliche M1SS10 und Regelapprobation un

schließlich die Stigmen (362 Diese Akzentuierung 1m Mendikantenstreit xibt in
der Tat der Legende Bonaventuras eine besondere kırchengeschichtliche Bedeutung,wird doch hier gew1issermalsen die Summe der Auseinandersetzungen das echt
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der laikalen religiösen Armuts- und Predigtbewegung 1n der hierarchisch vertafßten
Kirche SCZOSCI und dem „Ertole-, den Franz durch Innozenz H4S Johannes VO:  3

St Paul, Hugolino VO  3 Ostıa und Honori1us 111 der Kurie errang, die abschlie-
Rende theoretische Begründung gegeben. FEndlich stellt Bonaventura das Wirken
des Franzıskus uch in eine heils- er besser vielleicht doch Nur kirchen)geschicht-
liche Perspektive, indem iıhm gegenüber der joachitisch-heilsgeschichtlichen Deutung
des Gerard VO  - Borgo San onnıno die Erhaltung un Erneuerung der Kirche als
göttlichen, eiInst VO Innozenz 888 1m Traumgesicht VO  3 der einstürzenden Lateran-
basıilika erkannten Auftrag zuwelst.“ Mıt diesen Anliegen will Bonaventura der
Erbauung un Klärung 1im Orden dienen (360-370), W 4S be1 der historischen Aus-
wertung der diesen 7 wecken erzählten Einzelheiten bedacht werden muß Nach
Bonaventura werden die 1mM Widerspruch ZU Gebot des Generalkapitels VO Paris
1266, alle früheren Legenden beseitigen, entstandenen Schriften behandelt, —-

nächst MI1t ausführlicher Inhaltsangabe die direkt der ındirekt VO  - Bruder Leo
stammenden; Clasen sieht 1n ihnen nıcht blofß Ww1e Angelus Clarenus und Übertin
VO  - Casale den Protest eine laxe Armutspraxıs, sondern den Hınvweıis
auf die umtassendere Armutsvorstellung des Franz, die „Einfalt“ und Privilegien-
verzicht einschlodf$; als Ort der rechten Verwirklichung dieses VO  w Bonaventura nıcht
genügend berücksichtigten Ideals erscheıint für den Bruder Leo un seinen umbrischen
Gefährtenkreis wieder, W 1€e schon früher für die 1n die Actus Francıscı eingegan-
SCILC Überlieferung, die Einsiedlergemeinschaft — Man wird diesen Schrif-
tenkreis, abgesetzt VO den spateren Schritten des eigentlichen Armutsstreıts,
och einmal darauthin untersuchen können, wıe weıt die Repristinierung der „Ideale“
des Franz der Ausdruck Ideale“, der 19888 se1t Walter Goetz, Iso se1it Anfang des
Jh.s, 1n der Literatur herumspukt, sollte einmal als unsachgemäfß ausgeschieden
werden) un der ursprünglichen Lebensweise seiner Schar, mit dem Akzent ber NU:  e}

auf dem Eremitorium, wirklich Treue Franziskus st, ob eın Sichversagen VOTr den
Aufgaben der Gegenwart 1in der Absage die Kommunität vorliegt, der ob 65

sıch einfach eine Art mahnender Erinnerung die Ursprünge, hne Umgestal-
SATZ den Leoschriftften will der Franzose Bernhard VO Bessa 1 Liber de Laudibustungsforderungen der Sar ine Absage die Kommunıität, andelt. Im Gegen-
die Anpassung der Gemeinschaft die gewandelten Verhältnisse als 1m Sınne des
Franzıskus liegend verteidigen; übrigens zeıigt sich bei ihm auch, w1e die VO  ; Franz
überwundenen gesellschaftlichen Rangordnungen wieder in iıhr echt tretens die
Zugehörigkeit den tratres mınores 1St Rangerhöhung! (& 387, Anm. 3007 wird
tälschliıch auf Analecta Francıscana I3 683 verwiesen; gemeınt 1st
heißt quı1d vilius qUuUamı nobili rusticus tieri? Nec spernendi SUNT iınfimi
SCHCIC, quıibus datum est Domino milıtare; nulla maı10r est nobilitas QUam militem
Christi esse). Abschließend registriert Clasen die den Armultsstreıt und die
Entscheidung Johannes’ XT anschließenden Legenden und Franziskussammlungen,
deren Erörterung nıcht wiederholt wird; charakterisiert noch eingehender
die Chronik der Generalminister des Arnold de Sarnano (Aquıtanıa) un den
Liber de Contormitate des Bartholomäus VO)] Pısa; Erbauungsschriften, die 1n der
mirakulösen Ausstattung des Franziskuslebens bıs die Grenze gehen un: sıch VO:  3
der früheren Literatur hierin deutlich unterscheiden

Clasen 311 MI1t seıinen Erörterungen über den jeweiligen SSItZ 1M Leben“ ıne
kritische Prüfung des Geschichtswertes der Legenden ermöglichen Das _aup_t-
ergebnis 1st dıe Aufwertung der Dreibrüderlegende und, 1M Zusammenhang damıt,

1e SOZUSagen posıtıve Wahrheitserwartung die (überlieferungsgeschichtlich D
prüfte) Legendenüberlieferung, die 1Ns Speculum perfection1s un! die Actus
Francıscı PIC. eingegangen 1st. Sabatiers Arbeit tragt also, auf einer Ebene
der Fragestellung, Früchte; die einseıtige Orientierung Thomas VO  } Celanos
kirchlich domestizierter Darstellung des Franziskuslebens 1St überwunden. Im einzel-

Vgl dıe Rezension V O]  3 Clasens deutscher Edition der Legenden Bonaventuras 1n
den Franziskanischen Quellenschriften E, 1962, durch Herbert Grundmann, e0O
Lit.ztg (1967), 435
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nen wird den verschiedenen Quellenkomplexen sicher och eine enge arbeiten
se1N; die Inhaltsangaben un Charakteristiken des Kapitels sind oft reichlich
flächenhaf und nverarbeiıtet. Beım Versuch, das Ganze der Überlieferung 1 die
Hand bekommen, konnte Clasen Einzelnen zew ( nıcht immer die methodisch
eindringende Arbeıit leisten, die ertorderlich ist, rauchbare und sichere Ergeb-
nısse erzielen. Au 1St das Manuskrıpt oftenbar ıcht gründlich überprüft WOTLI-
den: o1bt unverhältnismäßige Breıiten (3 Kapitel), stilistische Ungeschicklichkeiten
un viele rucktehler (S u.) Der Vertfasser hat sıch eim Studium der Hss eıne
Augenkrankheit ZUgeZOSECN; diese Kritik trift daher weniıger ;ıh: Ihm ebührt viel-
mehr ank dafür, dafß der Edition der wichtigsten Franziskuslegenden neben
Celano zuverlässıg vorgearbeitet und eiınen Wegweıiser durch s1e geschaffen hat, der
den Forscher VOT einselitiger Auswahl und unvorsichtiger UÜbernahme bewahren
kann. Es 1St wünschen, dafß bei der künftigen ftorm- un überlieferungsgeschicht-lichen Arbeit die Breıte der 1n der alt- un neutestamentlichen Arbeıt zweıer Gene-
ratıonen gemachten Erfahrungen un das daraus resultierende Methodenbewußtsein
ın die Franziskusforschung eingebracht werden.

HDE Wadding, (niıcht 2 Aufl 1931 1: Eccleston, ed Little, in
CollEtudDoc nı DocEtudDoc 34 1018 , Flood bietet die NECUC kritische Edi-
tion der Regula 110O' ullata (s ZKG K 1968, HY 166, FRANZIS-
KUSBUCH 186, Absatz: Per(ugıa) In SCNAUECT: 1330 (S. ( 134;
Nr. 108); Rom F3 VOrTLr 1430, richtig: Anfang des Jh.s (S 1383; Nr. IS}

187, etzter Absatz, Zeıle entsprechend: Rom /3 „ VOTF 1430° Anfangdes Jh.s 2875 tilge SE lies >nıichts“. 289, Absatz, 6/7„daher“ und „Jedoch“ ohl der Verständlichkeit wiıllen tilgen. 316,
Anm Mıt „Jord 8, Zn beginnt Anm 320, Anm lies ST 523,Zeile lies „zunutze“. DE Textzeile V O]  3 ten::s lies: unserer

343, 8, lies: 345, Anm n lies: ATTEAAIKOC 385, Anm 291lies: 67/9—687; Anm 295 lies: 688 bis 692 387, Anm 307, lies: 681 d
Heidelberg Kurt-Viıctor Selge

Elısabeth oth Der volkreiche Kalvarıenberg ın Lıteratur und
Bıldkunst des S-D-atmittelalters. D überarbeitete Auflage Philo-
ogische Studien un Quellen, Heft 2) Berlin I1 Schmidt) 1967 174 d Bild-
tafeln, kart.
Elisabeth oth befaßt sıch 1n dieser Arbeit, die Nu  e} in der zweıten, überarbei-

Auflage vorliegt, mMIt einer Sondertorm mittelalterlicher Kreuzıgungsdarstel-lungen, dem vielfigurigen Kalvarıenberg oder, WwW1e das Mittelalter selbst diese Form
NAanNnNteE, der „Kreuzigung mit Gedräng“, und geht insbesondere der Frage nach, w1e

1n den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts nahezu allen künstlerischen
Mittelpunkten des Abendlandes ZUr Ausbildung figurenreicher Kreuzıgungen gCc-1St un we Ursachen den volkreichen Kalvarienberg des ahrhun-derts bedingten. Die erf. bringt hierzu zahlreiche Literarische Zeugnisse Aaus dem

bis Jahrhundert, die VO  a der Vorstellung der Vielfigurigkeit Zeugnis ab-
legen; s1e wendet sich MIt Nachdruck die Annahme, da{ß die Vielfigurigkeitihre Wurzel im Drama, 1im mıittelalterlichen Passıonsspiel habe, und kommt dem
Ergebnis, dafß die Bildprägung des vielfigurigen Kalvarienbergs als eın Ausdruckder Religiosität der damaligen Zeıt werten ISt. Diese Bıldprägung 1St Aaus einem

Sehen erwachsen und tragt dem Viel-Sehen-Wollen der damaligen Zeıt Rech-
Nungs. Es 1sSt dies eiıne Rıichtung der Frömmuigkeıit jener Zeıt Eıne andere 1St die der
Mystiker; deren adäquater biıldkünstlerischer Ausdruck 1St dıe einsame Isoliertheitdes Andachtsbildes. „S1e knien VOr dem verlassenen Kruzifixus, sehen 1n ihren Vıs10-
NC  e den Schmerzensmann un Kreuzschlepper. Ihre Schau wird Gestalt in dertrauerschweren Zweisamkeit des Vesperbildes der der Christus- Johannes-Gruppe.S0 verschieden die Wege 1n Köln, Konstanz un: Straßburg erlebt werden, alleMystiker verbindet die Sanz persönlıche Gotteserfahrung“ &e 135 . Die vorlie-gende Arbeit der ert macht auf verschiedene Wege der Frömmigkeit eın und


